
40

Samstag, 12. August 2023

«Wir haben uns ohne böses Wort geeinigt»
Tickets, Übergabe, Absagen: Andrea Abderhalden undReto Fuster über dieHerausforderungen an der Spitze des Schwägalp-Schwingets.

Interview: Ives Bruggmann

SeitEnde Januar führendieTog-
genburgerin Andrea Abderhal-
den als OK-Präsidentin und der
AppenzellerRetoFuster alsVer-
einspräsident den Schwägalp-
Schwinget. Sie folgten auf Nik-
laus Hörler, der während rund
23 Jahren beide Ämter innehat-
te. Im Festführer schreibt die
neue Doppelspitze unter dem
Titel «Jeder neue Anfang ent-
steht aus demEnde eines ande-
ren Anfangs»: «Zusammenmit
allen unseren Helferinnen und
Helfern setzenwir unsere Kräf-
te ein, um das grossartigeWerk
unseres Vorgängers Niklaus
Hörler würdig fortzusetzen.»
Das 23. Bergkranzfest auf der
Schwägalpfindet am20.August
statt.

Der Wechsel im Präsidium
verlief nicht ohne
Nebengeräusche.
Wie war der Austausch
mit Niklaus Hörler?
Reto Fuster: Eine Übergabe hat
nicht stattgefunden.Wir haben
keine Unterlagen aus der Ver-
gangenheit erhalten.Wirhaben
versucht, einen Austausch her-
beizuführen. Doch das wurde
abgelehnt.Dennoch –wirhaben
es im Festführer erwähnt – sind
wirdankbar fürdas,wasNiklaus
Hörler für den Schwägalp-
Schwinget getanhat.Wir versu-
chen, dasweiterzuführen.
Andrea Abderhalden: Wir kön-
nen zu 100 Prozent hinter dem
stehen, was wir im Vorwort des
Festführers geschriebenhaben.
Die Zusammenarbeit mit dem
OKwar indenvergangenenMo-
naten sehr wertvoll, unterstüt-
zend undmotivierend. Alle zie-
henamselbenStrick.Das ist es,
waswir zeigenwollen.

Wie lief das erste halbe Jahr?
Abderhalden: Zuerst haben wir
unsere Aufgaben aufgeteilt.
OhnebösesWort habenwir uns
geeinigt, wer was übernimmt.
ImGrundsatz ist es aber so, dass
wir uns gegenseitig über alles
informieren. Es ist auch in Zu-
kunft unserZiel, dasswir immer
auf demselben Stand sind.

Und wie sieht die Aufgaben-
verteilung aus?
Abderhalden: Als OK-Präsiden-
tin ist es meine Aufgabe, das
Organisationskomitee zu füh-
ren. Vereinfacht gesagt, alles,
was rund um das Schwingfest
geschieht, fällt in meinen Be-
reich. Sitzungen vorbereiten,
Ansprechperson sein für alle
OK-Mitglieder. Aufgrund mei-
ner Tätigkeit als Kantonsrätin
fällt die Verbindung in die Poli-
tik ebenfallsmir zu.
Fuster:Als Vereinspräsident be-
reite ich die Delegiertenver-
sammlung vor undvertrete die-
se. Ich bin der Ansprechpartner
für die Delegierten der beiden
Trägerverbände Appenzell und
Toggenburg sowie dieVertreter
der Säntisbahn und der Alp-
genossenschaften. Meine Auf-
gabe ist alles rundherum. Die
Verbindungen zu wichtigen
Partnern. Das wollen wir aber
bewusst gemeinsam machen.
Wir sind überzeugt, dass dieser

Wegder richtige ist.Dasoberste
Gebot der Aufgabenteilung ist
die Kommunikation.

Was sind die Vorteile
der Doppelspitze?
Fuster:Fürmichals jemand,der
neu ist in dieser Position, ist es
ein grosser Vorteil, dass wir ge-
meinsam entscheiden und
nichts alleine tragen müssen.
Wir können einander nach der
Meinung fragenundunsgegen-
seitig unterstützen. Zum Glück
ticken wir in vielen Sachen
gleich. Zudem ist die Doppel-
lösung auch eine Absicherung
fürdasFest, falls jemandemvon
uns einmal etwas zustösst, was
wir natürlich nicht hoffen.

Gibt es auch Nachteile?
Abderhalden:Wennmandas als
Nachteil sehen will, ich sehe es
aber nicht so: Wir versuchen,
sehr transparent zu sein.Natür-
lich ist daaucheinRisikodahin-
ter.Uns ist es aber ganzwichtig,
dass alle 25 OK-Mitglieder auf
demselben Stand sind. Wir ha-
ben deshalb auch das OK-Büro,
dasnurausachtOK-Mitgliedern
bestand, aufgelöst. Wir wollen,
dassalledasgleicheMitsprache-
recht haben. Natürlich gingen
die ersten zwei, drei Sitzungen
länger, weil wir viel zu bespre-
chen hatten und auch keine
Unterlagen aus der Vergangen-
heit hervornehmen konnten.
Fuster: Natürlich kostet es Zeit,
wennmanRücksprachenimmt.
Man hat zwei verschiedene
Blickwinkel undkann sichdann
auf eineMeinung einigen.

Was ändert sich durch die
Abschaffung des OK-Büros?
Abderhalden: Es wird nur noch
Gesamt-OK-Sitzungen geben.
Denn eswar immer so, dass die
einen früher informiert waren
unddieanderendasGefühlhat-
ten, sie seien nicht auf demsel-
benStand.Daswollenwir künf-

tig vermeiden.Wirwollennichts
verheimlichen. Wir möchten,
dass es eine gemeinsame Sache
ist. Entscheide, die wir treffen,
sollen von allen getragen wer-
den. Meine Meinung ist, dass
wir eher auf eine gute Lösung
kommen,wennwir alle gemein-
sam entscheiden.

Was waren bislang die gröss-
ten Herausforderungen?
Fuster:Vor allem alteGeschich-
ten. Die ganze Ticketverteilung
hatunsalle sichermehrbeschäf-
tigt, alswir geglaubthatten.Neu
haben wir drei Personen, den
Kassier und wir zwei, die ent-
scheidenüberdieTicketvergabe
undAnfragen.Esgehtdabei vor
allemumdie Sitzplätze.
Abderhalden:Unswares einAn-
liegen, dass wir die Personen
berücksichtigen, die sich in den
Schwingklubs engagieren, also
unsere eigenenSchwingerleute.
Wasmir persönlichals ehemali-
ge Schwingerfrau wichtig war:
Dass auch die Aktivschwinger
ihre Nächstenmitnehmen kön-
nen.Natürlich, irgendwannsind
wir ausverkauft, aber inZukunft
werdenwir versuchen,dieseAn-
fragen positiv zu beantworten.

Gab es negative Reaktionen?
Abderhalden: Ja, die gab es. Vor
allem für die Parkkarten. Wir
sind indieser Sacheangewiesen
auf die Säntisbahn undmüssen
die Regeln des Kantons einhal-
ten.DieSchwägalp ist einNatur-
schutzgebiet. Deshalb dürfen
wir nur so viele Parkkarten her-
ausgeben wie nötig. Wir haben
aber niemandem Billette weg-
genommen, höchstens Leute
umplatziert.
Fuster:Wirwissen,mitwemdie-
ses Schwingfest gross geworden
ist. Deshalb bleiben wir auch
den Fixbestellern beziehungs-
weise den Sitzplatzinhabern
treu. Das schätzenwir.

Wie kommen Sie in Ihrer
neuen Funktion zurecht?
Fuster:DieZusammenarbeitmit
Andrea ist spannend. Zum
Glück ticken wir ähnlich. Es ist
eine neue Herausforderung für
mich. Ich nehme sie gerne an
undversuchemeinBestes.Es ist
eine Freude, wie das OK hinter
uns und demneuenWeg steht.
Abderhalden: Ich spüre, dassdas
ganze OK hinter uns steht. Wir
wurden an der Delegiertenver-
sammlungeinstimmiggewählt.

Ich habe rasch festgestellt, dass
alle äusserst professionell arbei-
ten und ihre Kompetenzen ein-
bringen.Es ist faszinierend,was
entstehen kann, wenn man bei
einemehrenamtlichenEngage-
mentdieKompetenzenamrich-
tigenOrt einsetzt. Das Schwäg-
alp-OK ist wahnsinnig gut zu-
sammengesetzt.

Was liegt Ihnen für die Zu-
kunft des Schwägalp-
Schwingets am Herzen?
Abderhalden:Wer schon einmal
am Sonntagmorgen früh am
Schwägalp-Schwinget war, der
weiss,wiesowirdasmachen.Es
herrscht eine ganz besondere
Stimmung. Mir liegt der Ge-
meinsinn amHerzen. Ich finde,
man sollte sich ehrenamtlich
engagieren, sich getrauen, Ver-
antwortungzuübernehmen. Ich
hoffe, dass es ein Moment der
Zufriedenheit sein wird, wenn
das Schwingfest vorüber ist.
Fuster:WirwollendieTradition
pflegen, aberdennochoffensein
für Neues. Schwingen und das
Volkstümliche des Fests passen
in die Region Toggenburg/Ap-
penzellerland.Wirmüssen die-
sem besonderen Schwingfest
Sorge tragen. Wenn ich am
Sonntagmorgen frühvon Inner-
rhodenherüberGontenbadauf
die Schwägalp fahre, sehe ich
schon das erste Mal den Säntis.
Einmalig. Und im Festzelt bro-
delt es schon überall. Die Stim-
mungamSchwägalp-Schwinget
ist einfach noch spezieller als
anderswo.WenndieerstenGäs-
te um fünf Uhr eintreffen und
der Geruch von Kafi Luz in der
Luft liegt. Die Leidenschaft für
den Schwingsport treibt uns an.
Aneinemsolch schönenOrt ein
Schwingfest zu veranstalten, ist
wunderbar.

Der Zeitpunkt in diesem Jahr
ist eine Woche vor dem
Unspunnenfest unglücklich.

Abderhalden:Wir sind auch kei-
ne Fans davon. Das finden wir
gar nicht gut.
Fuster: Unser Datum ist gege-
ben.Wir aufder Schwägalp sind
an die Alpzeit gebunden. Wir
können das Fest nicht einfach
zwei Wochen vorher durchfüh-
ren. Deshalb ist es schade, dass
es in diesem Jahr nicht aufgeht.
Nur in den Jahren eines Eidge-
nössischen Schwingfests gehen
wir eineWoche vor, damit zwei
Wochen dazwischen sind. Das
werdenwir imEidgenössischen
Schwingerverband (ESV) ein-
bringen, denn der Unspunnen
war jeweils Anfang September.
Wegendes Jungfrau-Marathons
wurde das nur alle sechs Jahre
stattfindendeFest aber umeine
Woche vorverschoben.
Abderhalden: Wir bedauern es
sehr, dasses indiesemJahrnicht
anders möglich war vonseiten
des ESV. Ich verstehe jeden Ak-
tivschwinger,der sichGedanken
macht. Ichkannnachvollziehen,
dass esEinzelnegibt, die sagen:
Nein, eine Woche dazwischen
ist mir zu wenig. Natürlich hät-
tenwir gerne die Besten auf der
Schwägalp, aber alsOrganisato-
renverstehenwir jedenSchwin-
ger, der die Prioritäten anders
setzt. Für mich ist wichtig, dass
wir trotzdem das bestmögliche
Fest auf die Beine stellen.

Rekordsieger Samuel Giger
wird auch fehlen. Waren Sie
in Kontakt mit ihm?
Fuster:Direkt nicht.Der techni-
sche Leiter der Nordostschwei-
zer, Fridolin Beglinger, hat mir
mitgeteilt, dass ihm Samuel
Giger schon im November ge-
sagt habe, dass er, falls der Sai-
sonhöhepunkt nur eine Woche
nachdemSchwägalp-Schwinget
stattfinde, die Priorität auf den
Unspunnen lege und nicht auf
die Schwägalp komme.
Abderhalden: Aufgrund seiner
Vorgeschichte – er verpasste ja
den letzten Unspunnen-
schwinget verletzt – kann ich
Gigers Entscheid nachvollzie-
hen. Wir freuen uns, wenn er
künftig wieder dabei seinwird.

Was steht vor dem Anlass
noch auf dem Programm?
Fuster:Ab sofort kommtbeimir
derFestwirt zumTragenund ich
konzentrieremich darauf.
Abderhalden: Als OK-Präsiden-
tinbin ich fest eingebunden.Mir
ist esbesonderswichtig, dass ich
anwesendbinwährenddesAuf-
baus der Tribünen. Ich möchte
vor Ort sein, falls es mich
braucht. Ichwill auchdenDank
weitergebenandievielenLeute,
die ihre Zeit in den Aufbau in-
vestieren.

Was wünschen Sie sich
für Ihre Premiere?
Fuster:Wir wünschen uns, dass
alle, auchdieFestbesucher,wie-
der gesund nach Hause kom-
men.Als angefressener Schwin-
ger hoffe ich, dass es ein span-
nendes Fest gibt. Wir haben
trotz allem eine sehr gute
Schwingerliste.

Hinweis
Das vollständige Doppelinter-
view finden Sie online.

Zu zweit für den Schwägalp-Schwinget: Vereinspräsident Reto Fuster und OK-Präsidentin Andrea Abderhalden. Bild: Marius Eckert

Andrea Abderhalden und Reto Fuster

Der 42-jährige Reto Fuster, von
BerufMetzger, gewann als Aktiv-
schwinger sechs Kränze und ist
aktuell Präsident des Schwing-
klubs Appenzell. Seit 2010 ist der
verheiratete, dreifache Familien-
vater aus Weissbad als Festwirt
im Organisationskomitee des
Schwägalp-Schwingets. Das
Ressort Festwirtschaft wird er
nach der diesjährigenDurchfüh-
rung abgeben und sich fortan auf
das Amt des Vereinspräsiden-
ten fokussieren. AuchOK-Präsi-
dentin Andrea Abderhalden-

Hämmerli ist mit dem Schwin-
gen seit jeher eng verbunden. Ihr
Vater Hans Hämmerli aus Nie-
derwil ist 89-facher Kranzgewin-
ner und siegte 1991 amBundes-
feier-Schwinget. Mit ihrem
Mann, dem dreifachen Schwin-
gerkönig Jörg Abderhalden, hat
die ausgebildete Kauffrau drei
Kinder. Seit 2021 vertritt die in
Nesslau wohnhafte FDP-Politi-
kerin im Kantonsrat den Wahl-
kreis Toggenburg. Bei denNatio-
nalratswahlen tritt die 45-Jähri-
ge als Kandidatin an. (ibr)


